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Entwicklungstendenzen der frühen Hominiden (G. H. Ralph von Koenigswald). -
Die Entwicklung der Hominiden ist weit komplizierter als man bisher angenommen hatte.
Man kann annehmen, daß das Entstehen ausgedehnter Steppen und Savannen im Zu
sammenhang mit der alpinen Orogenese die Voraussetzungen für den aufrechten Gang
schuf und daß der Vorläufer des Menschen sich bald innerhalb des neuerstandenen Bio

tops einen Platz eroberte. Die alpine Orogenese erreicht im unteren Pliozän ihren Höhe
punkt. Innerhalb des damals entstandenen weitgespannten Gebirgsgürtels, der von den
Pyrenäen bis nach China hineinreicht, überall begleitet von typischen Steppenfaunen,
finden wir Ramapithecus, den bisher ältesten Vertreter der Hominiden; sein Vorkommen
scheint auf Indien beschränkt zu sein. Die Australopithecinen, vom asiatischen Rama

pithecus abstammend, dürften sich sehr früh in eine asiatische und eine afrikanische
Gruppe gespalten haben. Meganthropus von Java ist ein Australopithecine eigenen
Gepräges. Auch Gigantopithecus könnte möglicherweise zu den asiatischen Australopithe
cinen gehören. Der älteste Hominide auf asiatischem Boden dürfte der archaische Pithec
 anthropus modjokertensis von Java sein. Bei ihm besteht ein merkwürdiger Gegensatz
zwischen dem hohen Gehirnvolumen (mindestens 750, vielleicht sogar 900 ccm) und dem
äußerst primitiven Gebiß. Möglicherweise gehen die Australopithecinen und Hominiden
von Anfang an als getrennte Stammlinien auf Ramapithecus zurück, lassen sich aber beim
ersten Auftreten noch nicht voneinander trennen, da auch die Hominiden mit noch nied

rigem Gehirnvolumen durch ein „africanus-Stadium“ hindurchgegangen sein müssen.
Bei den übrigen Hominiden wird das Gebiß im ganzen in Richtung auf den modernen
Menschen reduziert, dagegen nimmt das Gehirn an Größe zu. Bei Homo habilis, der noch
sehr ungenau bekannt ist, beträgt es 500-700 ccm, bei evectus sind bereits 2/3 der heutigen
Kapazität erreicht. Ein Zurückgehen der heutigen Menschenrassen auf ein „evectus“-Sta
dium erscheint unwahrscheinlich; sie dürften sich erst nach dem Auftreten eines „Homo
sapiens“ differenziert haben. (Vorträge der Rheinisch-Westfälischen Akademie der Wissen
schaften, N. 243, pp. 31-74. Opladen 1974. Westdeutscher Verlag. Preis: DM 18.)

Christoph Carl Fernberger: Der erste österreichische Weltreisende (1621-1628) (Karl
Rudolf Wernhart). - Crisxoph Carl Fernberger von Egenberg (geb. zwischen 1596

und 1600, gest. 1653) war zu Anfang des Dreißigjährigen Krieges Hauptmann in kaiserlichen
 Diensten, geriet 1621 in niederländische Gefangenschaft und reiste, nachdem er sich aus
der Gefangenschaft losgekauft hatte, 1621-1623 auf niederländischen Schiffen (gegen
seine ursprüngliche Absicht) nach Afrika, an der westafrikanischen Küste entlang, dann
um Südamerika herum nach den Philippinen und Indonesien. Ab 1623 war er Handels

reisender, zunächst im malaiischen Archipel, gelangte dann auch in die verschiedensten
Teile Asiens, von Japan bis nach Persien und Arabien und schließlich, nach mehreren
Schiffbrüchen und anderen widrigen Erlebnissen, 1628, um die Südspitze Afrikas herum,
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